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Vorwort

Als 2015 mehr als 2 Millionen Asylsuchende nach Europa kamen und eine überaus 
kontroverse und bis heute anhaltende Debatte über Flucht und Migration auslösten, 
die in der Folge auch zum Erstarken nationalkonservativer Kräfte in Deutschland 
führte, waren auch wir als Berliner Goethe-Gesellschaft von dem Sachverhalt er-
griff en und zugleich beunruhigt. Wir fassten den Entschluss, dem Jahresprogramm 
2016 das Motto Weltbürger Goethe zu geben – mit dem Ziel, den deutschen Dichter 
schlechthin als einen Verfechter für kulturelle Kommunikation, Toleranz und Weltof-
fenheit der Öff entlichkeit vorzustellen.

Es konnten für das Jahresprogramm renommierte Vertreter der Germanistik und 
ausgewiesene Goethe-Kenner als Referenten gewonnen werden (u. a. den Präsiden-
ten der Goethe-Gesellschaft, Jochen Golz, der den Einführungsvortrag hielt), die es 
verstanden, die zahlreichen Facetten von Goethes produktiver Auseinandersetzung 
mit dem Fremden herauszuarbeiten. Dabei wurde nicht allein der reisende Goethe 
gewürdigt (Uwe Hentschel und Michael Maurer), der mehrere Jahre seines Lebens 
im Ausland verbrachte (z. B. in den böhmischen Bädern oder in Italien), sondern auch 
dessen intensiver Beschäftigung mit Nationen und deren Kulturen nachgegangen, die 
er nicht ausgiebig bereisen konnte, wie Frankreich (Theo Buck), England (Christof 
Wingertszahn) oder gar Südamerika (Volker Hesse) und den Orient (Manfred Osten).

Es erwies sich, dass sich Goethe beispielhaft verhielt, wenn er sich um die An-
eignung des Anderen, des Unbekannten, bemühte. Stets interessiert und off en, immer 
auch kritisch vergleichend, überschritt er nationale Grenzen, lernte mehrere Spra-
chen, beschäftigte sich in großer Breite mit literarischen Vorläufern aus ganz unter-
schiedlichen Kulturen (Hafi s, Dante, Tasso, Shakespeare, Byron usw.). In Zeiten des 
Krieges und des antinapoleonischen Befreiungskampfes verwies er auf das Schick-
sal der Flüchtlinge (Michael Jaeger) und auf eine fernöstliche Kultur – auf die des 
Orients, an der man sich mit Gewinn spiegeln könne (Manfred Osten). Schließlich 
fi nden seine Bemühungen um Völkerverständigung in dem von Goethe begründeten 
Begriff  von der „Weltliteratur“ ihren adäquaten Ausdruck (Hendrik Birus).

Die so facettenreichen, wissenschaftlich durchaus auch Neuland beschreitenden 
Redebeiträge zum Schwerpunkt Goethe als Weltbürger forderten nachgerade dazu 
auf, sie überarbeitet in einem Sammelband zu vereinigen, um sie der Öff entlichkeit 
vorzulegen. Dabei werden wir nicht allein geleitet und bestärkt durch den aktuellen 
Bezug des Buchprojekts, sondern auch durch dessen originären Zuschnitt, liegt doch 
ein vergleichbarer Band mit solch einer Fülle von Einsichten zum Weltbürger Goethe 
bislang nicht vor.
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Alle Redebeiträge sind für den Sammelband überarbeitet worden, manche haben 
ihren Vortragscharakter bewahrt; für die Richtigkeit der Angaben und Belege zeich-
nen die jeweiligen Autoren verantwortlich.

Der Vorstand der Berliner Goethe-Gesellschaft e. V.
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Der Weltbürger Goethe

Niemand wird Einspruch erheben, wenn man Goethe im Sinne globaler kultureller Ent-
wicklung einen Weltbürger nennt, dessen Werk jenem weltbürgerlichen Ziel verpfl ich-
tet ist, das Schiller 1794 in der Ankündigung seiner Zeitschrift Die Horen formuliert 
hat: Die „politisch geteilte Welt“ solle „unter der Fahne der Wahrheit und Schönheit“1 
wieder vereinigt werden. Ein Achtungszeichen setzte das Goethejahr 1999. Damals 
richtete die Frankfurter Buchmesse eine Sonderausstellung ein, an vielen Orten in der 
Welt fanden wissenschaftliche Konferenzen statt. Goethe war in aller Munde, seine 
Stimme erklang in tausend Zungen. Auch heute zählt Goethe zu den weltweit ange-
sehensten deutschen Autoren; ständig erscheinen neue Übersetzungen – in Weimar 
werden wir in diesem Jahr gleich drei Übersetzer als Stipendiaten zu Gast haben -, im 
Goethe-Jahrbuch sind wir in der glücklichen Lage, wissenschaftliche Untersuchun-
gen nicht zuletzt in den großen Weltsprachen anzeigen zu können. Goethes Faust ist 
auf nationalen und internationalen Bühnen präsent; im November 2015 konnte ich 
an einer Auff ührung von Faust II in Budapest teilnehmen, in Gesellschaft des Man-
nes, der den Text neu übersetzt und die Auff ührung begleitet hatte. Als im Jahre 2001 
der im Weimarer Goethe- und Schiller-Archiv aufbewahrte Nachlass Goethes in die 
UNESCO-Liste Memory of the world aufgenommen wurde, war in den vorausgegan-
genen Beratungen der einschlägigen Gremien niemals ein Zweifel daran laut gewor-
den, dass Goethes Nachlass in diese Liste gehöre. Auch um die Verbreitung von Goe-
thes Werk ist es gut bestellt. In Rumänien schreitet eine auf 20 Bände veranschlagte 
Goethe-Ausgabe stetig voran, Germanisten in Shanghai haben eine vollständige neue 
Übersetzung von Goethes Werken auf der Basis der Frankfurter Ausgabe angekün-
digt. In Deutschland liegen mit der Münchner und der Frankfurter Ausgabe exzellente 
Ausgaben vor; die in Weimar angesiedelten Editionen von Goethes Tagebüchern, sei-
ner Briefe und der an ihn gerichteten Schreiben in Regestform sowie die Edition von 
Goethes Begegnungen und Gesprächen verfügen langfristig über eine gesicherte Pers-
pektive, weil sie als Langzeitvorhaben zweier deutscher Akademien unter dem verhei-
ßungsvollen Titel Propyläen zu einer Forschungsplattform vereinigt werden konnten, 
die neben traditionellen Ausgaben in Buchform auch die Gestalt einer Datenbank an-
nehmen wird. Gelesen wird Goethe, zum Glück, weiterhin, vor allem in Schule und 

1 Friedrich Schiller: Sämtliche Werke in zehn Bänden, hg. v. Hans-Günther Thalheim u. a., 
Bd. 10, Berlin 2005, S. 92.
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Studium, gelesen wurde und wird auch Rüdiger Safranskis Goethe-Biographie, die 
sogar bei ihrem Erscheinen die Spitze der Spiegel-Bestsellerliste erklimmen konnte.

Konjunktur für Goethe, den Bürger im Weltreich der Kultur? Zwar erfreut sich 
Goethe weiterhin in aller Welt eines großen Ansehens – nicht zuletzt deshalb tragen 
die Institute zur Vermittlung deutscher Kultur im Ausland seinen Namen –, gilt er 
neben Luther und Thomas Mann als Repräsentant deutscher Kultur schlechthin, doch 
fallen mittlerweile große regionale Unterschiede ins Auge. Während in den Ländern 
Ost- und Südosteuropas, in Russland, in den Kaukasus-Staaten, in Japan, China und 
Südkorea der Dichter Goethe sich stärker noch als kulturprägende Persönlichkeit be-
haupten kann, drängen im kontinentalen Westeuropa, in Großbritannien und in den 
USA neue geistige Strömungen den Einfl uss kultureller Traditionen zurück. Noch 
existieren 38 internationale Goethe-Gesellschaften, zu denen die Weimarer Goe-
the-Gesellschaft gute Beziehungen unterhält; sie besitzt darüber hinaus ein eigenes 
Stipendienprogramm, für das sich vor allem junge Wissenschaftler aus Osteuropa, 
Russland, Georgien und dem Fernen Osten bewerben. Auch daran ist eine Verlage-
rung der geographischen Schwerpunkte abzulesen.

Im Hinblick auf Goethes kulturelles Weltbürgertum heute scheint man sich auf 
einem sicheren Terrain zu bewegen. Doch das macht die Frage nach den historischen 
Gründen für Goethes Weltbürgertum nicht überfl üssig. In einem sehr allgemeinen 
Sinne können wir alle uns Weltbürger nennen, sind wir doch Bürger einer Welt – 
ein Faktum, das angesichts aktueller politischer Krisen und ökologischer Verheerung 
leicht aus dem Blick zu geraten droht. In solchem Sinne hat Goethe – noch in einem 
Brief an Georg von Cotta vom 22. September 1830 – auf der Einheit von Welt- und 
Staatsbürger bestanden. Seinen modernen, heute noch gültigen Inhalt erhielt der Be-
griff  Weltbürger im 18. Jahrhundert, im Zeitalter der Aufklärung, als sich das Bürger-
tum als soziale Schicht herausbildete. Von Anbeginn war er in zweifacher Hinsicht 
ausgeprägt, konnte er unter politischer wie unter kultureller Perspektive wahrgenom-
men werden. Beiden Perspektiven wohnte die Tendenz inne, über die jeweils national 
oder regional gesetzten Grenzen hinauszuweisen, Verständnis zu bezeugen für das 
Fremde und dieses Fremde theoretisch oder praktisch sich anzuverwandeln. Unter 
politischem Betracht musste diese Tendenz der etablierten Staatsgewalt ein Dorn im 
Auge sein. Vornehmlich in den westeuropäischen Nationalstaaten bewegte sich die 
Diskussion in der Spannung von Weltbürgertum und Staatsbürgertum. Das war in 
Deutschland nicht anders. Während Schiller in der Ankündigung der Rheinischen 
Thalia selbstbewusst formulierte: „Ich schreibe als Weltbürger, der keinem Fürsten 
dient“,2 postulierte 20 Jahre später der skeptisch-weltkluge Wieland: „Nur der wahre 
Weltbürger kann ein guter Staatsbürger sein.“3

2 Ebd., S. 78.
3 Christoph Martin Wieland: Werke. Bd. 33, Berlin 1879/80, S. 345.
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